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WILLIBALD

Moin!
Am Sonntag endet die Weih-
nachtszeit. Wie bitte? Willi-
bald kennt verschiedene Dar-

stellungen. Für 
manch einen en-
det sie nach den 
Weihnachtsfeier-
tagen, für andere 
nach dem Fest 

„Heilige Drei Könige“ und für  
noch wieder andere, wenn 
der Tannenbaum abgeholt 
wird. Am Sonntag ist der 2. 
Februar, Maria Lichtmess. 
Für manchen Katholiken ist 
erst dann  die Weihnachtszeit 
zu Ende. Wie auch immer. 
Willibald fand in seinem 
Naschschrank noch eine  Tüte 
Spekulatius und stellte sich 
deshalb die Frage: Wann geht 
die Weihnachtszeit zu Ende? 
Letztlich öffnete er die Keks-
tüte und griff beherzt zu. Bei 
fünf Keksen sagte er aber  
Stopp; denn die Gewürzkekse 
sind keine Schlankmacher. 
Somit hat er in den nächsten 
Tagen noch einiges zu na-
schen. Unsere Nachbarn in 
den Niederlanden genießen 
Spekulatius übrigens nicht 
nur zu Weihnachten, sondern 
das ganze Jahr. Ein schönes 
Wochenende wünscht Ihr

Willibald
willibald@nwzmedien.de

AUSSTELLUNG

„QUERBEET“ heißt eine Aus-
stellung des Huder Malers Pe-
ter Sellerberg, die ab Mitt-
woch, 5. Februar, im Foyer 
des Kreishauses in Wildes-
hausen zu sehen ist. Der 
selbstständige Zahntechni-
kermeister   kam über Tusch- 
und Bleistiftzeichnungen zu 
großformatigen Bildern in A-
cryl und Öl. Seit den späten 
1980er-Jahren widmet er sei-
ne freie Zeit der Malerei. Ins-
piration und Vorlagen findet 
der Autodidakt dabei in Ta-
geszeitungen oder Magazi-
nen. Zu seinen Motiven gehö-
ren abgebrannte Autos, wü-
tende Werftarbeiter, ambitio-
nierte Hobby-Catcher oder 
gelangweilte Restaurantbesu-
cher, die immer auch einen 
Teil des jeweiligen Zeitgeistes 
erahnen lassen und beim Be-
trachten zur Assoziation auf-
fordern.  Die Ausstellung kann 
bis zum 2. März  zu den Öff-
nungszeiten des Kreishauses – 
montags bis mittwochs von 8 
bis 17 Uhr, donnerstags von 8 
bis 18 Uhr und freitags von 8 
bis 12 Uhr – besucht werden. 

So erreichen Sie die Redaktion:
04431/9988 2700

Fax: 04431/9988-2709; E-Mail:
red.wildeshausen@nwzmedien.de

Termine online unter NWZ-Termine.de 
Abonnement und Zustellung:

0441/99883333
NWZonline.de/aboservice

WILDESHAUSEN

OLDENBURGER KREISZEITUNG

ZUR PERSON

Dienstjubiläum feiert STEFAN 
MAHLSTEDE aus Wildeshau-
sen bei der Oldenburgischen 
Landesbank. Er arbeitet dort 
seit 25 Jahren. In der Filiale in 
Wildeshausen ist er als Fir-
menkundenbetreuer tätig.

Dienstjubiläum

BILD: STEFAN IDEL

Ist es  nötiges Struktur-
geld, das den Umbau der 
Landwirtschaft abfedern 
hilft?  Oder erkauftes 
Schweigen, um weitere 
Proteste zu stoppen? So 
denken Landwirte über 
die „Bauernmilliarde“.  

VON THORSTEN KONKEL

LANDKREIS/GANDERKESEE – Sie 
rollen wieder, die mit Protest-
transparenten bestückten 
Traktoren der Ganderkeseer 
Landwirte. Am Freitagmorgen 
zieht ein Schlepperkorso des 
Netzwerks „Land schafft Ver-
bindung“ durch den Ort zum 
Brookdamm vors Wahlkreis-
büro des Ganderkeseer Bun-
destagsabgeordneten Chris-
tian Dürr (FDP). Später geht 
es  weiter nach Delmenhorst 
zum Büro der Abgeordneten  
Susanne Mittag (SPD).

Wogegen richtet sich 
der Zorn der Bauern ?

Der Grund: Die Bauern 
wollen  klarstellen, dass sie 
sich nicht kaufen lassen, 
nachdem die Bundesregie-
rung angekündigt hat,  in den 
nächsten vier Jahren eine Mil-
liarde Euro  für den Umbau 
der Landwirtschaft bereit zu 
stellen. 

Die „Bauernmilliarde“, so 
kommt es bei den Ganderke-
seer Landwirten an, sei ein 
„Schweigegeld“ um ihre mo-
natelangen Proteste gegen die 
aus ihrer Sicht verfehlte Ag-
rarpolitik – unter anderem 
die Düngeverordnung – zu 
stoppen. 

Was sagt das Netzwerk 
Land schafft Verbindung ?

Mit dieser Finanzspritze 
wolle sich die Große Koalition 
von den aus Landwirtssicht 
falsch laufenden agrarpoliti-
schen Entscheidungen frei-
kaufen. Das erklärt Renke von 
Seggern von der Bewegung 
„Land schafft Verbindung“  
(LsV) so: „Hier sollen Fehler 
der Politik und der Verwal-
tung aus der Vergangenheit 
vertuscht werden, unter ande-
rem, dass man bisher nicht in 
der Lage war, eine vernünftige 
Düngemittelverordnung auf 
den Weg zu bringen“,  zitiert er 
aus der Resolution, die 
Bauern im Nordwesten in die-
sen Tagen ihren örtlichen 
Bundestagsabgeordneten per 
Trecker zustellen.  Der Ding-
steder von Seggern und sein 
Bergedorfer Kollege Heino 
Stöver übergeben ein Exemp-
lar an Dürrs Büroleiterin Ma-
rion Vosteen.  

Was sagt die FDP ?
Die Große Koalition habe 

nicht verstanden, worum es  

„BAUERNMILLIARDE“  Was  Erzeuger aus dem Landkreis Oldenburg fordern und die Politik ihnen anbietet  

Landwirte wollen kein „Schweigegeld“ 

Bauernprotest in  Delmenhorst: Traktoren parken vor dem 
SPD-Wahlkreisbüro von Susanne Mittag. BILD: HEINO STÖVER

den Bauern gehe, lässt Dürr 
von Vosteen seine Sympathie 
übermitteln. Falsche politi-
sche Entscheidungen im 
Nachhinein mit Geld zuzu-
schmeißen, so hat es Dürr 
verfasst, habe in der Bundes-
regierung Tradition. Die 
Bauern bräuchten diese Mil-
liarde Euro nicht, stattdessen 
verlässliche Rahmenbedin-
gungen und faire Behand-
lung, liest Vosteen vor. 

Kopfnicken in den Kanzeln 
der Traktoren.  Die Worte sind 
Balsam für die Bauerseelen.  

Wie reagiert das Kreis-
landvolk Oldenburg ?

Die „aktuelle Hilflosigkeit 
der Politik“ wird vom  Kreis-
landvolk Oldenburg be-
klagt: „Die Landwirtschaft 
ist immer in Veränderungs-
prozessen gewesen und auch 
weiter bereit, sich anzupas-
sen“, beteuert der 1. Vorsit-
zende Jürgen Seeger später in 
Huntlosen.  Was die Politik an 
Grundlagen diskutiere, werde 
das Höfesterben extrem be-
schleunigen. Er kündigt an: 
„Die Familien  werden sich 
weiter gegen diese ruinöse Ag-
rarpolitik wehren und auf die 
Straße gehen.“

Würde eine Milliarde Euro 
ausreichen ?

Der Streit zwischen 
Deutschland und  der EU we-
gen zu hoher Nitratwerte im 
Grundwasser ist lang.   Vor al-
lem die kommende Dünge-
verordnung liegt dem Kreis-
landvolk schwer im Magen. 
Die sogenannten „Roten Ge-
biete“ bleiben für die betroffe-
nen Landwirte ein rotes Tuch. 
„Die damit verpflichtende 
Unterversorgung der Pflanzen 
mit den nötigen Nährstoffen 
hat auf den Höfen einen Er-
tragsrückgang von mindes-
tens zehn Prozent zur Folge 
und bewirkt einen Nachteil 

von 150 bis 200 Euro pro Hek-
tar“, rechnet Seeger vor. Auf 
die Fläche gerechnet würden 
den Landwirten durch die 
„Bauernmilliarde“ aber nur 
rund 15 Euro pro Hektar zu-
kommen. 

Wofür sind die 
Finanzhilfen gedacht ?

Dass die Finanzhilfen nicht 
als „Handgeld“ missverstan-
den werden sollten,   sondern 
der Betrag vielmehr zur Lö-
sung der Probleme der Land-

wirtschaft diene, betont die 
Bundestagsabgeordnete Su-
sanne Mittag (SPD) auf Ð-
Nachfrage. Die Unterstellung, 
die Politik habe die Probleme 
nicht erkannt, sei falsch. 

Und  Astrid Grotelüschen 
(CDU) stellt  klar: „Geld löst 
die Probleme nicht, dafür war 
die Milliarde auch nicht ge-
dacht. Die CDU will klare 
Rahmenbedingungen, etwa 
ein einheitliches europäisches 
Messstellennetz und eine Be-
wertung nach Verursacher-
prinzip.“

Was steht statt Geld im 
Vordergrund ?

Im Grunde geht es über-
haupt nicht ums Geld. Das 
macht der  Kreislandvolkchef 
Jürgen Seger aus Großenkne-
ten klar: „Das, was wir brau-
chen, ist möglichst schnell 
eine verlässliche Politik, die 
mit sachlich und fachlich be-
gründeten Grundlagen die 
Planungssicherheit und Zu-
kunftsfähigkeit unserer Land-
wirtschaft begleitet.“

Am Brookdamm überreicht der Bergedorfer Landwirt Heino Stöver (vorne links) der Leiterin des FDP-Wahlkreisbüros Marion 
Vosteen den Protest des Netzwerks „Land schafft Verbindung“ (LsV). Daneben Renke von Seggern (LsV Dingstede). BILD:  KONKEL
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